Energiesparen im Haushalt, Teil 2

Viel Geld für nichts
Heimliche Energiediebe treiben ihr Unwesen im Haushalt: Computer dösen tagsüber im Schlummerbetrieb, Fernseher warten rund um die Uhr „standby“ auf die Tagesschau, CD-Spieler träumen nachts mit glimmenden Dioden von Mozart und Beethoven. Allzeit bereit, jederzeit erreichbar und always online – in vielen Haushalten ist das gelebte Wirklichkeit, die den Stromverbrauch hochtreibt.
Die sogenannten Leerlaufverluste können sich in einem durchschnittlichen Vier-Personen-Haushalt auf 10 bis 15 Prozent des gesamten Verbrauchs summieren und die Stromrechnung um 100 bis 150  Euro erhöhen. Dabei ließe sich der alltägliche Stromklau mit einfachen Mitteln unterbinden. Zunächst macht man die Energiediebe dingfest. Dies geschieht am zuverlässigsten mit einem Strommessgerät, auch Energiemonitor genannt.

Das Messinstrument wird wie ein Verlängerungskabel zwischen Gerät und Steckdose geschaltet und zeigt an, wie viel Energie gerade verbraucht wird. Es erfasst den Verbrauch nicht nur im Betrieb, sondern auch im Standby-Modus und im ausgeschalteten Zustand. Denn eine ganze Reihe von Geräten zieht auch nach Ausschalten noch Strom. Der Fachmann spricht von Schein-Aus. Gute Messgeräte kosten 20 bis 30 Euro – oder gar nichts, wenn man sie ausleiht. Als einfache und billige Lösung gegen den Stromklau von Geräten ohne echten Aus-Schalter empfiehlt sich die schaltbare Steckerleiste: Sie trennt mehrere zusammengehörende Geräte zuverlässig vom Netz. So lassen sich beispielsweise HiFi-Anlagen aus verschiedenen Bausteinen wie Verstärker, CD-Spieler, Kassettenrecorder und Plattenspieler mit einem einzigen Knopfdruck abschalten. Auch Computer, Monitor, DSL-Router, Drucker und Scanner lassen sich in einer Steckerleiste zusammenfassen. 

Statt Standby Stecker raus
Will man weiter differenzieren, bietet sich die sogenannte Kaskaden-Schaltung an: Zwischen Steckerleiste und einem nur selten betriebenem Gerät, etwa einem Scanner, wird eine schaltbare Steckdose gesteckt. Damit sich niemand beim Ausschalten verrenken muss, werden Steckerleisten auch mit Fußschalter angeboten. Sie kosten zwischen 5 und 20 Euro und machen sich meist schon nach kurzer Zeit bezahlt.
Auch für Standby-Geräte gilt: möglichst ganz abschalten. Den Standby-Modus erkennt man an rot oder grün brennenden Lämpchen; manchmal leuchtet auch eine Digital-Anzeige. Etwa bei Ladegeräten für Handy, MP3-Spieler, Rasierapparat oder elektrischer Zahnbürste, die nach dem Ladevorgang im Erhaltungsbetrieb weiter Strom ziehen. Ist der Akku geladen, gilt also: Stecker raus. Auch für die Dauerbereitschaft von Unterhaltungselektronik wie Fernseher, HiFi-Anlage, Computer oder DVD-Spieler gibt es keinen Grund für Standby – außer der eigenen Trägheit. 
Anders bei Video- und DVD-Rekordern: Werden sie vom Netz getrennt, gehen unter Umständen wichtige Daten wie Uhrzeit und Programmierung verloren. Auch Faxgeräte lassen sich nicht ganz abschalten, denn ihre Aufgabe ist es, eingehende Meldungen jederzeit zu erkennen. Hat das Gerät keinen eingebauten Schlummer-Modus, hilft ein Vorschaltgerät, das den Standby-Betrieb zwar aufrechterhält, den Energieverbrauch jedoch minimiert. Ein Sonderfall sind elektrische Warmwasserspeicher: Diese Geräte halten das Wasser rund um die Uhr heiß, obwohl nur wenige Minuten pro Tag warmes Wasser benötigt wird. Auch in diesem Fall lässt sich der Verbrauch mithilfe eines Vorschaltgerätes optimieren.
Bei den meisten Neugeräten sind hohe Standby-Verluste übrigens kein Thema mehr. Seit Jahresanfang dürfen Elektrogeräte laut einer EU-Verordnung im Standby-Betrieb oder ausgeschalteten Zustand nur noch maximal ein Watt Strom verbrauchen. Haben die Geräte eine Informationsanzeige, dürfen es zwei Watt sein. Von 2013 an werden die Grenzwerte nochmals halbiert. Allerdings gilt die Verordnung nur für Geräte, die seit 6. Januar 2010 neu auf dem Markt kamen. Man sollte dem Verkäufer die Frage nach den Leerlaufverlusten also auch weiterhin nicht ersparen.
von Hartmut Netz, Umweltbriefe 12/2010
> Die Broschüre Ich verdien’ mein Geld auf Knopfdruck informiert über Leerlaufverluste in Haushalts- und Bürogeräten: www.initiative-energieeffizienz.de/uploads/tx_zrwshop/BR_Standby.pdf
> Auch das Umweltbundesamt geht in seiner Broschüre Energiesparen im Haushalt umfassend auf Leerlaufverluste ein: www.umweltdaten.de/publikationen/fpdf-l/188.pdf
> Datenbank mit Verleihstellen für Strommessgeräte: www.no-e.de/html/energiemonitor.html
> Liste von Geräten, die im Aus-Zustand Strom ziehen: www.no-e.de/html/unglaublich.html
> Vorschaltgeräte, die Leerlaufverluste minimieren: www.energiespar-basar.de
Leerlaufverluste
· Geräte im „Standby“-Modus lassen sich mit einem Signal aus Fernbedienung oder Datenleitung schlagartig in Betrieb setzen. Im Haushalt tritt diese Art der Leerlaufverluste meist bei Fernsehern, DVD-Spielern, Druckern oder Fax-Geräten auf.

· Ist der Aus-Schalter eines Gerätes statt an der Netzseite an der Niederspannungsseite hinter dem Trafo angeordnet, spricht man von „Schein-Aus“, denn schaltet man das Gerät ab, zieht der Trafo weiter Strom – meist unbemerkt.

· Manche Geräte haben nicht einmal mehr einen „Schein-Aus-Schalter. Sie laufen ständig und verheizen rund um die Uhr teuren Strom. In diese Kategorie fallen beispielsweise Warmwasserspeicher oder Trafos für Halogenlampen. 

	So teuer ist die Dauerbereitschaft Ihrer Geräte
 

	 Gerät
	Standby-
Verbrauch
 
	Standby
pro Tag
 
	Kosten
pro Jahr
	

	 LCD-TV
 
	1 W
	20 h
	1 Euro
	

	 TV alt
 
	6 W
	20 h
	8 Euro
	

	 Set-Top-Box
 
	6 W
	20 h
	8 Euro
	

	 HiFi-Anlage
 
	10 W
	20 h
	14 Euro
	

	 PC mit Monitor 
 und Drucker
 
	20 W
	20 h
	29 Euro
	

	 DSL-Modem
 und Router
 
	7 W
	20 h
	10 Euro
	

	 2 Handy-Ladegeräte
 
	4 W
	23 h
	6 Euro
	

	 Anrufbeantworter
 
	3 W
	24 h
	5 Euro
	

	 Kaffeevollautomat
 
	3 W
	23 h
	5 Euro
	

	 Boiler (Untertisch)
 
	15 W
	23 h
	25 Euro
	

	 Gesamt
 
	575 kWh/Jahr
	 
	111 Euro
	

	Quellen: 

Dena, Stiftung Warentest (Gerätebereitschaft 365 Tage pro Jahr und Strompreis von 20 Ct/kWh: Kosten abgerundet)
	


